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durchgreifende und weſentliche Veränderung mehr lider
Und auch der Organismus durch Inanition oder Aushungerung
dem ode verfallen, ſo würden doch die Formbeſtandteile des Organis⸗
mus noch 3 um größten eil vorhanden ſein.

Wir können hier auf ganz ähnliche Verhältniſſe In der anzen⸗
welt hinweiſen, uns das hohe EL beſonders einiger Bäume,
wie jener berühmten Baumrieſen Kaliforniens (Wallingtonia
gigantea, Mammutbaum), denen man eln Er von mehreren tauſend
Jahren zugeſprochen, in Erſtaunen ſetzt, zugleich aber auch uns zeigt,
wie bei allem 0  Am und ſonſt bedeutender Stoffumſetzung doch
auch wieder angſam der 0

echſel der einmal verholzten E  en
ſich vollzieht.

Es iſt demnach, was den Organismu unſeres Körpers etrifft,
die Identität desſelben auch Iun einer viel näheren Beziehung auf
Ufaſſen als man dieſelbe jener Meinung von der otalen Umwand⸗
lung des Organismu gemäß hingeſtellt, und auch unſerer Anſicht
nach dieſe Verhältniſſe unſeres Organismus bei Beſprechung des 7 Auf⸗
erſtehungsleibes“ ins Auge zu faſſen, QAus was immer für einer Sub
ſtanzmenge erſelbe auch gebildet werden Insbeſondere ſcheint
QAQus dem oben Geſagten als ſehr wahrſcheinli angenommen werden

können, daß einſt unſer Auferſtehungsleib wenigſtens einige Sub
ſtanzteile QAus den früheſten Jugendjahren und wohl ſehr viele aus
den lteren Jahren beſitzen

— werde.

Hierdurch ſoll keineswegs der Meinung derjenigen9 E·
treten werden, we der Anſicht ſind, zur „Identität des elbes
genüge 1E  E  6 Form des Leibes und daß 1e  E  6 E den
ſelben informiere.

Linz⸗Freinberg. R Handmann
VIII (Ein rauker bekehrt ſich infolge hypnotiſcher

Suggeſtion In der Klinik 3u befand ſich Eln Schwerkranker,
den die leitenden Aerzte völlig „aufgegeben“ hatten. Nach ihrem Da
fürhalten konnte höchſtens noch zwei Tage en Der Kranke war
chon ber den rn der Situation aufgeklärt, aber trotzdem onnte
ihn der Spitalgeiſtliche nicht bewegen, die eiligen terbeſakramente
3u empfangen. Er war und blieb verſtockt. Soeben ＋ der ſeelen
eifrige rieſter in Gegenwart der eiden Aerzte den letzten Verſuch
gemacht, den Bedauernswerten 3 ekehren, aber umſonſt, und darauf⸗
hin das Zimmer verlaſſen. Einer der Aerzte var eln geſchickter Hyp
notiſeur und unſerm Kranken durch Hypnotiſieren ſchon manche
Linderung n ſeinem Leiden verſchafft. Er an Iim Begriffe, ſeinen
Patienten nochmals einzuſchläfern, als der Spitalgeiſtliche eintrat.
Kaum dieſer das Zimmer verlaſſen, ſo Tat EL ans ett des
Kranken und ſchläferte ihn an und eln Sobald die noſe
eintrat, ſuggerierte der 13 dem Kranken die gewohnten Linderungs⸗
ideen und außerdem noch den feſten Entſchluß, ünf Minuten nach
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rwachen den Geiſtlichen ruſen zu laſſen und aufrichtigen Herzens
die eiligen Sterbeſakramente zu empfangen. Der Arzt beſchleunigte
ſeine Prozedur und nach kaum zwei inuten ließ EL den Kranken
wieder aufwachen. Wie gewöhnlich nach der noſe dieſer
auch jetzt wieder von bedeutender Linderung ſeines Uebels. ber nicht

das! Genau fünf Minuten nach Erwachen ſchaute EL IM Zimmer
umher, ob der Geiſtliche da ſei und ließ dieſen dann herbeirufen.
Dieſer kam und der Kranke egehrte die heiligen Sterbeſakramente

ihm Das Erſtaunen und die innere Freude des 9  E Prieſters
wird derjenige begreifen, welcher in ähnlicher Lage ſchon geweſen.
hne beſondere Schwierigkeit wurde der Geiſtliche mit dem Kranken
fertig und on NII nächſten orgen ſiedelte letzterer ins Jenſeits.

Was en wir von dieſer ſonderbaren Bekehrung halten? Mit
anderen orten Hat der Kranke die heiligen Sterbeſakramente
wohl giltig empfangen? 0 der Geiſtliche die heiligen Qtrd
nente penden dürfen, falls ihm über den hypnotiſchen Charakter des
Bekehrungsprozeſſes vorher Mitteilung gemacht worden wäre?

Durfte der Arzt den Schwerkranken hypnotiſieren und ihm die
„Bekehrungsidee“ ſuggerieren?

Auf ieſe vier Fragen aben wir im Einzelnen 3u antworten

Hat der Kranke die eiligen Sterbeſakramente giltig
reſpektive mit en em  angen?

Leider können bir leſe wichtige rage nicht mit einem ſichern
0 beantworten Der objektive Tatbeſtand iſt 3u wenig geklärt. Der
Prieſter hat von der ſtattgehabten noſe und der hypnotiſchen Be
kehrungsſuggeſtion keine Ahnung gehabt; Er Ie aher die Bekehrung
des Kranken für eine wahre, ohne die Sache weiter 3u unterſuchen.
Der Arzt dagegen laubte, ſeine Suggeſtion habe ſich tatſä

1 ob
jektiviert; E freute ſich, dem Kranken auf dieſe Art und Weiſe einen
9 Dienſt geleiſtet und die hypnotologiſche Wiſſenſcha Aum enn
intereſſantes Experiment bereichert 3u haben An die fragliche Giltig  2
eit der eiligen Sterbeſakramente 0 er nicht; der Gedanke, daß
das Gebaren des Kranken vielleicht und möglicherweiſe unabhängig
von der Bekehrungsſuggeſtion ſein könnte, blieb ihm fern So kam
ES, daß auch EL den objektiven Tatbeſtand ni genauer unterſuchte.
Der Kranke war und entkräftet und prach von der „Bekehrung“
kein Wort mehr Hätte man ihn Im wahren Uſtande befragt, ob
und warum EL ſich „bekehrt“ ätte, oder wie ELr auf den Gedanken
9 mi ＋7

wäre, den Geiſtlichen rUſen zu laſſen und von ihm die
heiligen Sterbeſakramente 3u empfangen, ſo Are der objektive Tat
beſtand ſicher oder doch wahrſcheinli hinreichend klargelegt
worden. Nunmehr bleiht uns ni übrig, als mit Probabili⸗
täten rechnen und 3u agen, daß der Kranke wahrſcheinlich, ſehr
wahrſcheinli die heiligen Sterbeſakramente giltig, reſpektive mit en
empfangen habe
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und darf uns das und Unerwartete der „Be⸗
kehrung  4 nicht verblüffen. Denn der Menſch kann ein verſtockter
Sünder ſein und jeden prieſterlichen Beiſtand zurückweiſen und trotz
dem augenblicklich ein bereitwilliger eu werden. ott hat 10 auch
das widerſpenſtige Menſchenherz un ſeiner Gewalt und weiß eS derart
3 lenken und anzuregen, daß * ſeinem göttlichen Gnadenrufe wider
alles menſchliche Erwarten blg und augenblicklich den Pfad der
Sünde freitätig verläßt. Beiſpiele dieſer Art ſind der reuige Schächer

Kreuze, der heilige Apoſtel Paulus und manche andere Heiligen.
Dagegen hebt der berechtigte Zweifel der Giltigkeit der

heiligen Sakramente 2  * ſoba wir das und Ueberraſchende
der „Bekehrung“ un Zuſammenhang bringen mit der vorausgegangenen
ärztlichen noſe und der QAmi verbundenen Suggeſtion, „fünf
Minuten nach Erwachen Aus der noſe den Geiſtlichen 3u rufen
und aufrichtigen Herzens die eiligen Sterbeſakramente 3u empfangen.“
Bekanntlich kann die noſe das Verſuchsſubjekt Iun einen unzu  —
rechnungsfähigen Zuſtand verſetzen; dasſelbe gilt für die ſogenannten
poſthypnotiſchen Halluzinationen, für jene uſtände, In welchen
die betreffende Perſon 3u fixierter Zeit eine während der noſe
rezeptierte Suggeſtion objektiviert. Der Arzt hat ſeinerſeits alles 9e
INI eine ſolche po

notiſche Halluzination herbeizuführen und ‘eS
hat den Anſchein, als enn mit beſtem Erfolge Es entſteht omit
die rage, ob der Kranke 1N beim Empfang der heiligen Sa
kramente zurechnungsfähig war oder nicht War er es, ⁰ empfing
0 die eiligen Sakramente giltig, reſpektive mit Utzen; war 2r eS
nicht, ſo war eine „Bekehrung“ eine bloß äußerliche, eine unbewußte
und ungewollte, eine ſcheinbare, enn aCtUS hominis., bei der An „Giltig
keit“ nicht mehr 3 denken iſt An und für ſich iſt eS nicht Uun

möglich, einen Menſchen durch hypnotiſche Suggeſtion dahin 3u bringen,
daß EL ohne oder ogar ſeinen Willen einen Geiſtlichen rufen
läßt, die eiligen Sakramente von ihm begehrt und äußerlich alles
das tut, was die ſuggeſtierte dee formell oder irtuell in ſich be
greift Bei unſerem Patienten iſt * wirklich auffällig und befremdend,
daß ſein enehmen nach der offiziellen ärztlichen noſe ſo

der hypnotiſchen Suggeſtion entſprach; genau fünf Minuten
nach rwachen QAus der noſe ließ ElL den Geiſtlichen rufen und
erba ſich von ihm die heiligen Sterbeſakramente. azu wurde allem
Anſcheine nach die ſuggeſtierte Linderungsidee wirklich objektiviert;
denn der Kranke I von eingetretener Linderung. Der 13 aber
hatte Linderungs⸗-— und Bekehrungsidee gleichzeitig ſuggeriert, ſo daß
das Gelingen der einen wohl auch auf das Gelingen der anderen
ſchließen läßt Da ferner bei kurzer Terminbeſtimmung ſe apathiſche
Suggeſtion gelingen, wie die Erfahrung ehrt, und In unſerm
der Termin auf NUr fünf Minuten autete, dürfte die Suggeſtion,
ſich zu ekehren, tatſächlich geglückt ein. Außerdem läßt ſich das
diametral entgegengeſetzte Verhalten des Kranken einer und derſelben



638

dee gegenüber innerhalb ſieben bis acht Minuten ant leichteſten
dadurch erklären, daß man das EL Verhalten als ein ewußtes, das
zweite agegen als ein unbewußtes, Qher als ungewolltes und un  —  2
zurechnungsfähiges dahinſtellt. Das ſind unſeres rachten die
hauptſächlichſten Argumente für die Unzurechnungsfähigkeit de
Kranken Durchſchlagend ſind ſie nicht, obwohl wir ihnen nicht jede
Probabilität abſprechen wollen etzen Dir dieſen edenten e
Gründe für die Zurechnungsfähigkeit gegenüber. unäch iſt 8 ſehr
zweifelha und unwahrſcheinlich, ob die U eſti der Bekehrungs-—
1  4  dee tatſächlich gelungen ſei Denn CS iſt eine ärztlicherſeits hinreichend
verbürgte Tatſache, daß eln großer Eeil ſe ſolcher Verſuchsſub⸗
jekte, E beſonders gut „geeignet“ ſind, bei weitem nicht en
hypnotiſchen Suggeſtionen zugänglich iſt; ſie nehmen meiſt ſym

5  deen in ſich auf, ſolche, die ihrem Geſchmacke, threr
Ehre, hrem eéwiſſen oder ihrem Naturell entſprechen. Unſerm Kranken
var die Bekehrungsidee äußerſt apathiſch und erhaßt; ſie hat

bis vor etwa ſieben Minuten hartnäckig angekämpft; EL mo
ſie nicht leiden und wollte lieber zur Hölle ahren, als mit Hhu ſich
befreunden. Wir dürfen aher annehmen, daß o- ſie gar nicht in
ſich aufgenommen hat QAfUr ſpricht auch die ſchnelle Beendigung
der Suggeſtion. Wie die Erfahrung lehrt, muß der Hypnotiſt die
Suggeſtion einer apathiſchen dee meiſten des öftern wiederholen,
damit ſie aufgenommen werde; zwei⸗, drei  — viermal w.; U eS
gibt Fälle, ſie und Omal wiederholt wurde, bis ſie gelang
Bei unſerm Kranken iſt keine Spur von Wiederholung oder beſonderm
Nachdrucke. Ferner treten bei apathiſcher Suggeſtion in der ege
mehr oder weniger heftige Reluktanzerſcheinungen hervor; die Ver
Uchsperſon wehr ſich und ſträubt ſich mit Worten und Geberden
und fällt nicht elten, venn die Suggeſtion noch fernerhin Urgiert
wird, un bedenkliche Krämpfe Bei unſerm Kranken gab *
nicht die geringſte äußere Aufregung. Er gab kein Wort der Ider⸗
rede und kein Zeichen von Unzufriedenheit. Es ſcheint Qher, daß
EL für die Bekehrungsidee unzugänglich blieh und mn keiner eiſe
von ihr berührt wurde Die Suggeſtion als ſolche dürfte alſo miß
lungen ſein; amit vare aber auch der nachteilige und ungünſtige
Einfluß der Suggeſtion auf die Zurechnungsfähigkeit des Kranken
aufgehoben reſpektive unmöglich gemad Der zweite Grund für
die Zurechnungsfähigkeit beſteht un der Tatſache, daß die Wirkungs⸗
kraft einer tatſächlich gelungenen Suggeſtion ur konträre
phyſiologiſche Veränderung im Subjekte völlig ufg eh N werden
ann Die rezeptierte Suggeſtion wir ſich nUur dann adäquat QAus,

wenn ihr urſprüngliches Verhältnis Jum Nervenſyſtem Onſtan eibt
Bei unſerm Kranken läßt ſich nicht einmal das Gelingen der Sug
geſtion als ſolcher mit Sicherheit dartun; Aumſo weniger kann man
die Tatſache threr Auswirkung beweiſen Dagegen dürfte andrerſeits
der herannahende Tod nicht ohne beſondern Einfluß auf das Nerven—
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ſyſtem und die Deen des Kranken geblieben ſein; Dd ſich eine
vo  ändige Lähmung der treibenden Suggeſtion recht wohl denken
läßt ann bliebe aber auch die Zurechnungsfähigkeit des Kranken
von der ſuggeſtierten dee unbeeinflußt.

Das Auswirken der gleichzeitig ſuggeſtierten Linderungsidee
kann nicht viel eweiſen; denn unächſt * nicht einmal feſt,
bb die Linderung, von welcher der Kranke IA tatſächlich auf die
empfangene Suggeſtion zurückzuführen ſei; manche Kranken fühlen

einige Zeit vor dem Tode kräftiger und wohler, auch ohne irgend
eine diesbezügliche Suggeſtion empfangen zu haben Ferner iſt die
Linderungsidee von der Bekehrungsidee inhaltlich verſchieden und
Iun entgegengeſetztem Verhältnis zum Kranken, der die eine e und
die andere haßt; das elingen und die Auswirkung der einen zieht
alſo die Auswirkung der andern nicht unbedingt nach ſich Die en
ſchlägigen erichte der Hypnotiſten beſtätigen dies Endlich muß
man edenken, daß hypnotiſche oder poſthypnotiſche „Halluzination“

und für ſich die Zurechnungsfähigkeit nicht immer ausſchließt,
Schon beim natürlichen Schlafe unterſcheidet man zwiſchen Halb
und Tiefſchlaf, und NuLr der etztere hebt die bewußte und zurech⸗
nungsfähige Geiſtestätigkeit auf Aehnlich iſt eS beim Hypnotismus.
Sein Einfluß auf die Geiſtestätigkeit der Verſuchsperſon ſteht in
Proportion zur Wirkungskraft der ſuggeſtierten Idee und leſe threr
ſeits zur Dispoſition des Nervenſyſtems und zur Geſchicklichkeit des
Hypnotiſten. Udem wingen jener ſtandhafte Ungehorſam, jene edle
Entrüſtung und jener offene Widerſpruch ſo mancher Verſuchsperſonen
albernen oder unerlaubten Suggeſtionen gegenüber, zur Annahme
eines Aufleuchtens des rechten Selbſtbewußtſeins und Qher einer
Ubmentanen Zurechnungsfähigkeit; jedenfalls laſſen ſich jene CLUl⸗
tanzerſcheinungen nicht immer und allein den „natürlichen In⸗
eun zurückführen! alſo bei unſerm Kranken das Ge
lingen der Suggeſtion als ſolcher und auch die Auswirkung der
rezeptierten Suggeſtion aktiſch anerkennen, ſo bliebe immerhin noch
eln begründeter Zweifel, ob und In welchem Maße das 6
Selbſtbewußtſein dadurch etrübt worden waäre  —. Sein
Gebaren läßt ſich leichter auf bewußte und überlegte illensänderung
zurückführen als auf den poſthypnotiſchen iefſchlaf“ Denn der
allſeitigen Durchführung der hypnotiſchen Suggeſtion ſtanden be
(Uten mehr Schwierigkeiten L als einer plötzlichen innern
Willensänderung. Bei letzterer edürfte * nuUlL einer motio COngTUàA
der göttlichen nade, den Willen umzuſtimmen; bei erſterer da

einer motio COnSTUA des Hypnotiſten, we aber In nbe
1 der Umſtände ſozuſagen unmögli war In Mit auf
all leſe Gründe Gunſten der Zurechnungsfähigkeit unſeres Kranken
dürfen wir mit Recht agen, daß die größere Wahrſcheinlichkeit für die
innere Wahrheit der „Bekehrung“ ſpreche Die „Bekehrung“ ſcheint dem⸗
nach eher eine bewußte, innerlich gewollte und frei überlegte geweſen
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zu ſein, als eine bloß ſcheinbare und äußerliche. Hat aber der
Kranke in jenen Augenblicken als freitätiger en gehandelt, ſo

at Er in Wirklichkeit alle die Bedingungen zur Giltigkeit, reſpektive
Fruchtbarkeit der heiligen Sakramente geſetzt, welche erforderlich paren!
Er hat die Abſicht gehabt, die heiligen Qatramente zu empfangen,
Er hat eine Sünden bereut, formell gebeichtet; aher vau das uß
ſakramen giltig und infolgedeſſen fruchtbar; dasſelbe iſt von der
heiligen Wegzehrung und letzten Oelung zu agen, da ſich n ezug
auf ſie keine beſonderen Schwierigkeiten mehr bieten
0 der Geiſtliche dem Kranken die heiligen Sakra  —

mente ſpenden dürfen, 0 en ber die vorau  egangene
hypnoti Bekehrungsſuggeſtion unterrichtet worden

—
Wir antworten mit A „Sacramenta propter homines“ agen

die Theologen. Man darf und ſoll die Sakramente, we für das
Seelenheil des Menſchen abſolut oder relativ notwendig ſind, dem
ranken penden, ſofern wenigſtens irgend eine wahre Probabilität
für thren giltigen mpfang gegeben iſt Wie wir Iim Vorhergehenden
geſehen, war eine wahre Probabilität IN CAaSU vorhanden.
Freilich ( der Geiſtliche in Rückſicht auf die mögliche Ungiltigkeit
und die damit gegebene Irreverenzgefahr der heiligen Sakramente
die Abſolution „bedingungsweiſe“ penden müſſen; denn „Certum
St quod CdSu 9u 68 CXtrema Proximi necessitas, 0I
habeatur materia U181 U  14 uns minister 1101 Solum potest.
86d CDetur Sub gravi 8  acramentum C1 ministrare Sub Conditione“
ſagt der heilige Alphons (Theol. Moral V R 39.)

Das edenken, der Geiſtliche Urſe ſich nicht einem hyp⸗
notiſchen Experimente bewußtermaßen beteiligen, iſt ſehr untergeord—
neter Art Denn der Geiſtliche 0 ſich IN CaSU nur materiell, nich
formell an einem hypnotiſchen Experimente beteiligt, da E 10 nich
des Experimentes wegen erſchienen wäre, ſondern um die Cele des
Hypnotiſierten, wenn möglich für den Himmel zu retten Ferner
kann keineswegs die freiwillige Beteiligung NI hypnotiſchen
Experimenten als abſolut ungeziemend oder ſündha brandmarken
Es gibt Fälle, die Hypnotiſation rlaubt iſt; lSdann darf man

ſich gewi daran beteiligen. Dieſes traf bei unſerm Kranken zu und
U  er 0 der Geiſtliche ſich auch „bewußtermaßen“ QAbel Ctel⸗
ligen dürfen!

Durfte der Arzt den Kranken ypnotiſieren?
Dieſe rage kann nicht unbedingt bejaht werden. Man hat

den Hypnotismus heftig bekämpft und als Teufelswerk, als geſund⸗
heitſchädliches und Unerlaubte 1e bezeichnet; man leſe hierüber
beiſpielsweiſe die „Civilta Oattoliea 1886 oder Francço
„Lüipnotismo tornato di moda, ROma 1886:“ aber andererſeits hat
eS auch nicht üchtigen Verteidigern gefehlt; man leſe beiſpiels⸗
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weiſe Coconnier „L'hypnotisme tranc. Paris 1898:6dition“. Die hohe kirchliche Behörde antwortete auf die Anfrage,ob der Lebensmagnetismus überhaupt Erlau ſei, durch Reſkript vom
Juni 1840 daß ETL „bei Vermeidung jeglichen Truges und ber

glaubens, ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Anrufung des Teufelsund unſittlicher we nicht verboten ſei

4⁴ Was in der des
vorigen Jahrhunderts Unter dem Namen Lebensmagnetismus igurierte, Uhr. heutzutage den Namen Hypnotismu Die Congr.Inquis hat ſich alſo den Hypnotismus als ſolchen nicht verboten.
Man vergleiche noch dazu die Entſcheidung des heiligen OffiziumsJuli 184  7 und das päpſtliche Rundſchreiben an alle
Biſchöfe vom Auguſt 1856 und die Antwort des eiligen Offizium vom ꝗ

.

Uli 1899, w0 eS Ei etre der Teilnahmeeines Arztes mediziniſchen Beſprechungen und Anwendungendes Hypnotismus bei ranken Kindern: Juoad experimenta.4* agatur de factis. ꝗuae Certo laturae VITIS Draetergrediantur,
1101 Ucere; 81 VeTO de 606 dubitétur. Draemissa Protestatione,hullam partem habere VG 111 factis praeternaturalibus., toleran-—
dum, mO0O d O 8 1 periculum Scandali. Es mu einge⸗Gumt  7 werden, daß ſich beim Hypnotismu ſehr auffällige und
überraſchende Erſcheinungen zeigen; allein die Ueberraſchung und das
Staunen der Laienwelt oder auch der orſcher ſind noch kein Kri⸗
terium des diaboliſchen Einfluſſes Bei ruhigem Denken und
einigem pſycho⸗phyſiologiſchen Wiſſen laſſen ſich ielmehr die meiſtenbisher bekannten, noti en Erſcheinungen durch rein natürlicheUrſachen erklären. Die Empfänglichkeit des Nervenſyſtems äußerenEinflüſſen gegenüber und die einheitliche Verbindung von Seele
und Leib ſind eln Plan, auf dem die Geſchicklichkeit eines Hypnotiſten Großartiges 3u leiſten vermag, ohne dabei der It⸗
wirkung der Geiſterwelt irgendwie 3u bedürfen. Leider iſtwahr, daß die noſe chon manchen der Geſundheit 9Eſchadet hat, ſei eS durch Schwächung des Gedächtniſſes, des Ver⸗
tandes oder der Willenskraft, ſei eS durch Herbeiführen anderer,krankhafter Zuſtände. Die u dieſen bedauerlichentänden räg jedo bh meiſtens die Unklugheit und Plumpheitdes Hypnotiſten, der die Perſonen hypnotiſiert, ohne auf ihre aktuellen
ſychiſchen und ſomatiſchen Verhältniſſe die nötige Rückſicht zu nehmen.Würden die Hypnotiſten vorſichtiger und gewiſſenhafter Werke
gehen und die eingeſchläferten Ubjekte nicht 3u lange bder 3 oft„ſchlafen“ laſſen und ſie weniger mit apathiſchen Suggeſtionen plagen,ſo würden die krankhaften achwehen bald aufhören oder wenigſtensbedeutend abnehmen. Jedenfalls iſt der geſundheitliche Schaden der
Hypnoſe nicht notwendig mit ihr verbunden und läßt ſich nich be
weiſen, daß der Hypnotismn als ſolcher der Geſundheit entgegen⸗wirke Mag CS Qu eraten ſein, manchen Triumphberichten des
Hypnotismus gegenüber ſkeptiſch 3u ſein, ſo darf dennoch
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nicht bezweifeln, daß der Hypnotismus eine hervorragende Stellung In
der Heilkunſt ſich geſicher hat iel Gutes, ſagt man, habe ETL ſchon
geleiſtet und manches entweder beſeitigt oder wenigſtens 9e
mildert Es ſei ungerecht, wo man ihn als geborenen ein des
Menſchengeſchlechtes verurteilen und rundweg aus der Welt verbannen.
ber dieſes Lob des Hypnotismus muß Qu eingeſchränkt werden.
Die Schäden, die der Hypnotismus für die Verſuchsperſonen nach
ſich zie oder in ſich irgt, ſind ſo vielfach und ſo groß, daß ETL

ſchon vom Standpunkte der reinen ernun Qus als Uner—
aubtes und Verwerfliches bezeichnet werden muß Es iſt el be
greifli daß die mediziniſche Fakultät In Wien, der Sanitätsrat
von Mailand, owie der von Rom, die mediziniſche Akademie von
Brüſſel und der internationale Kongreß für experimentalen und
therapeutiſchen Hypnotismu 3u Paris (1889) den betreffenden Re
gierungen empfohlen aben, öffentliche, hypnotiſche Vorſtellungen
gänzlich zu verbieten, was auch geſcha Und * QAre auch recht
wohl einzuſehen, enn auch ſogenannte wiſſenſchaftliche Anwen  2  2
dungen des Hypnotismu gänzlich verboten würden. Ein Fall könnte
da ausgenommen werden, enn nämlich der Hypnotismus zu Heil
zwecken angewendet würde, und zwar Unter folgenden Bedingungen:

Daß kein nderes Mittel mehr vorhanden iſt; daß der 3u be
fürchtende Schaden durch den 3u erhoffenden Utzen aufgewogen wird;
5.  3 daß ein ſachverſtändiger und gewiſſenhafter I3 ihn anwendet,
10 daß Gefahr und Mißbrauch gänzlich ausgeſchloſſen iſt; daß der
Kranke zuſtimmt. Dieſer Fall wird wohl nicht ſo el vorkommen.
Qher wird die Anwendung des Hypnotismu von den Autoren auch
größtenteils gänzlich als unerlaubt bezeichnet (Cf. Ballerini-Palmieri,
Villada, Bucceroni, Aertnys, Mare 23 einige geſtatten Uunter
den obgenannten Bedingungen deſſen Verwendung als Heilmittel
(Ef. ehmku  L IDr Annibale, Ojetti nach Dr Annibale und Lapponi,
Noldin). Sehr intereſſant und belehrend iſt das Buch von Dr
Schütz der Hypnotismus. Auflage Fuldaer Aktiendruckerei. Preis
1.20 Mark, welches unſeren Leſern auch an dieſer wieder
empfohlen wird „Derjenige, welcher ſich hypnotiſieren läßt,
überlä ſich für die Dauer der noſe dem Hypnotiſten, welcher
mit dem Eingeſchläferten machen kann, was ihm beliebt; ferner iſt
eS unerlaubt, wie eS in der Hypnoſe geſchie auf erſtan und
freien llen 3 verzichten!“ Das ſind Außer den beiden ſchon
erledigten die hauptſächlichſten inwürfe den Hypnotismus,
auf die wir noch 3u antworten Aben Wenn die einſchlägigen
Berichte 1e über dasjenige, was die Hypnotiſten ſchon alles in
thren Kabinetten den eingeſchläferten Subjekten „verſucht“ aben,
ſo mo eten „Vor dem Uebel der Hypnotiſation bewahre
uns der Herrle Es iſt geradezu empörend, welchen Mißbrauch
man In dieſem Punkte getrieben! Au das inzelne Udher einzugehen,
iſt hier nicht der Ort; man ſchlage die oben zitierten (rte nach
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Der Zuſtand der noſe iſt wohl die günſtigſte Gelegenheit,die Leidenſcha ihre pfer nden kann. Hiemit iſt die Antwort
auf die dritte rage gegeben, reſp die ereits gegebene Antwort be
wieſen. Es erübrigt nur noch, in der Vorausſetzung nämlich, daßder Arzt wirklich den Kranken mn den Zuſtand der Hypnoſe verſetzthabe, die Beantwortung der letzten rage

Durfte der Arzt dem Kranken auch die Bekehrungsidee
ſuggerieren?

Der Arzt onnte nicht wiſſen ob die Bekehrungsſuggeſtioneine ſchädliche Erregung des Nervenſyſtems und QAmi eine Ver
ſchlimmerung der körperlichen Krankheit bei unſerem Kranken hervor⸗
rUfen würde. Er ging mit der nötigen Vorſicht und Zartheit zuErte und plagte den Kranken nicht durch Wiederholung der Suggeſtion Dazu durfte ELr ſchon 5 denn das Seelenheildes Kranken war obher anzuſchlagen als das körperliche Wohlbefinden.Die Rückſicht auf die unſichere Giltigkeit der heiligen Sakramente
var auch kein Hindernis; denn die Bekehrungsſuggeſtion veranlaßtekeinen er ungiltigen mpfang, 10 ſie bot nicht einmal eine ſichereGefahr für enſelben; ferner hat die heilige Kirche derartige Suggeſtionen noch nicht verboten Das orgehen des Arztes kann man
ſomit NMur billigen; man muß agen Er durfte dem Kranken Iim
hypnotiſchen Zuſtande ſuggerieren, „fünf Minuten nach Erwachen
Aus der Hypnoſe den Geiſtlichen ruſen und ſich von dieſem die heiligenSterbeſakramente penden 3u laſſen.“

Soweit über die Bekehrung eines Sterbenden Unter dem cheinbaren Einfluſſe einer hypnotiſchen Suggeſtion.
Meran  Obermais Phil Neri Katzemich

80e Div Salv.

Literatur.
A) Neue Weurle

Chriſtus, von ermann Schell Das Evangelium und ſeine
Bedeutung. Mit Buchſchmuck und Abbildungen. Weltgeſchichte un
Charakterbildern. 156 ex.80 ainz 1903 Kirchheim. Geb. in
Leinwd. 4.— 4.80

Ein merkwürdiges Buch Es wurde von verſchiedenen Seiten faſt
ſchmerzli empfunden, daß „die Weltgeſchichte un Charakterbildern“ auch
dieſes Buch bringen wolle

Chriſtus, Alpha und mega der Weltgeſchichte, ott Gotte,
Licht vom Lichte, wahrer Gott vom wahren Gotte, durch Den alles gemacht
worden iſt, vaS gemacht worden iſt gehört Er, als wäre Er nur „der
Weiſeſte aller Religionsſtifter“ der Weltgeſchichte als Charakterbild an?

Ob dieſes Bedenken ſo Vieler durch das jetzt erſchienene Buch öllig
gehoben worden iſt? Ob auch nur Einer nach der Leſung dieſes Charakter⸗

2Linzer „Theol.⸗prakt. III. 1903.


